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> ßunÖfchub und Nakenkmy ^ °^
UNSERE NATIONALSOZIALISTISCHE BAUERNBEILAGE

Bauemverein an der Klagemamr
So ganz still und leise hat der Badische

Bauernverein , Freibnrg , an seine Borständeund Mitarbeiter ein Rundschreiben heraus -
gegeben mit dem Beinerken , daß dieselbenunter Ausschluß der Oessentlichkeit den Mit -
gliedern von dem erneuten großen „Ber -
brechen " der dreimal verfluchten Nazis Kennt -
>üs geben sollen , um zu vermeiden , daß , wie
»er Bauernverein meint , eine Aufpeitschungund Beunruhigung des ohnehin schon stark mit -
genommenen Bauerntums herbeigeführt wird .

selbstverständlich kann man auch so sagen !
^ >r sind aber auf Grund unserer 14jährige »
Erfahrung anderer Meinung . Der Bauernver -
ein weiß ganz genau , warum er nicht in die
Oeffentlichkeit ging und den heimlichen Weg« ines Rundschreibens benutzte . Es ist ja von
>eher seine Taktik gewesen , im stillen und Ber -
vorgenen zu arbeite «. Es bestand schon vonleher dort eine große Scheu vor dem Lichteder Oeffentlichkeit .

Was nun die Aufpeitschung nnd Beunruhi -
gung anbelangt , so soll sich der Bauernvereinncht so sehr aufplustern und so tun , als ob

eine Beunruhigung uud Auspeitschung der'dauern von jeher ferngelegen sei .
Wenn die Beunruhigung alles iväre , waser Bauernverein anf dem Kerbholz hätte ,» wge dies noch an . Er glaubt aber scheinbar ,leine anderen Taten bezw . Untaten be-

' u Vergessenheit geraten seien .

„ glaubt denn der Herr Laudtagsabgeordnete
^■1 ^ fäftöent Schill und der Herr Direktor
^ cyivörer im Ernst daran , daß die badischenuern so vergeßlich seien ? Glauben diese

den Zusammenbruch des
^ " »Vereins im Jahre , 927/29 aus dem Ge-cytins der Bauern streichen zu können ?

Wahlen zur Landwirtschastskammer
Nif '

s -.?
&er »weite Absatz des erwähnten

und etÖCn*
. stellt die heimtückische Denk -

($. . Schreibweise dieser Herren unter Beweis .esS heim hier :

Ia"T -
C » Wfc Wahlliste» zur Laudwirt-

^ a >tskammer aufzustellen , widerspricht dem» >«« undZweck der Landwirtschastskammer ,e eine überparteilich berussstäudische Ber -
k r ® er badischen Bauern sein soll . tSeiu' 1 ~ ist gut ausgedrückt . Merke es dir

lieber BB . Die Red . j Um die Politisie -ug und damit die sachliche Arbeitsunfähig -

In -
"^ " ktifches Jätgerät

vrakti ?̂
^ Frühling kommt ein neuartiges ,

äwei t Jätgerät den Handel , das aus
die in

' ' £ " WlV zulaufender Zähne besteht,
feifi e m

"
o

efi önet '" ,ö ' die obere Zahn -
diese., . Zucken der unteren deckt. Mit Hilfe
Meinst- Gerätes kann man auch das
Pfaffen

" krautpflänzchen oder Grasbiischelchen
<a»

° ' e ' UC verhältnismäßig große- - (enge Erde lockern z >» müssen.

verbiß iiadischen Landwirtschastskammer zu
die im Son f c des letzten Jahres

vorbehaltlich der Geneh -
«i »dert ^ Innern , dahin ge -
^ r »n,. ir ^ den berussständischen
das keinesfalls Parteien ,
® afiif„ zusteht , mit eigenen Listen in den
troaZu « e,nsu 8rc ' fen . Es liegt bei diesen
lten Angehörige der verschieden-
^ eb » »V" C,L onf ihre Liste zu setzen , um so

wird , eine Einigung auf dem Boden des Pro -
gramms einer einzigen Partei herbeizn -
führen . .

Weiter unten heißt es weiter :
„Dies beweist die vertrauensvolle Zusam -

menarbeit zwischen Landbnndgruppeu undder Baueruvereiusgruppe in der nunmehr
abgelaufenen Wahlperiode . .
Fast jedes Wort dieser Auslassung ist eine

Täuschung und Irreführung unserer Bauern .Fest steht ans alle Fälle , daß die bei der vor -
jährigen Vollversammlung der Kammer bean -
tragte Aenderung der Wahlordnung lediglichauf die großen Siege der NSDAP , bei den
norddeutschen Kammerwahlen uud die Angstgewisser „Bauernführer " vor dem Verlustihrer Pöstchen und der damit verbundenen Bor -
Machtstellung zurückzuführen ist . Glauben denn
diese „Herren "

, daß sie auf eine solche Weiseund mit solchen Mätzchen, die vielleicht noch voroflfjreit zum Erfolg führten , auch heute nochetwas erreichen ?
^. d der badische Landbund mit dem zweitenSatz der Auslassungen des BB . betr . „ver -

trauensvoller Zusammenarbeit " einverstanden
ist, wollen wir bezweifeln . Wir glauben annehmen zu können , daß es sich der Landbund
verbittet , in einem Atemzug mit demBauernverei » genannt zu werden .

Wissenswert für unsere Bauern dürfte auchdie Bemerkung des BB . sein, daß
„der seste Wille zur einmütigen Interessen -
Vertretung innerhalb der Landwirtschast ge -
legentlich der letzten Kammerwahl im Jahre
tSSg auch dadurch zum Ausdruck gekommen
fei, daß eine Gemeinfchaftsliste aller Organi¬
sationen erstrebt und auch erreicht wurde uud
somit die Durchführung des Wahltampfes
mit Rücksicht aus die nicht zu verantworten -
de« finanziellen Aufwendungen und die da-
mit verbundene Verhetzung des Bauernstan¬
des erspart geblieben sei" .
Mit einem z arte n und s ch « >> ch e n « ei-

tenhieb gegen den kommunistischen „Bauern -
führer " B ü r g i schließen diese Auslassungen .

Wenn nun ein Bauer diese Zeilen liest, so
könnte er tatsächlich glauben , daß der Bauern =
verein und die Zentrumspartei im Verlaufe
ihrer politischen Tätigkeit keine andere Sorge
gehabt hätten und ihre ganze Aufgäbe darin
gesehen hätten zn sparen , zn sparen und noch
einmal zu sparen . Illustration : Zusammen -
bruch des Bauernvereins mit 7 Millionen
Schaden . Die Bauern wissen davon ein Lied
zu fingen , und die fortgesetzten Zusammen -
brüche und Zwangsversteigerungen , denen end-
lich von unserem Führer ein Ende gemacht
wurde , geben von dieser „Sparsamkeit " ei » be
redtes Zeugnis . Es ist ja dem Bauernverein
nicht darum zu tun , zn spare » . Nein ! Der
Bauernverein weiß ganz genau , daß er aus
der Wahl durchaus als zweiter Sieger

hervorgeht und fürchtet , daß während des
Wahltampfes doch allzu viel feiner Untaten
der Oeffentlichkeit bekannt werden würden .
DieS ist die Sparsamkeit des Bauernvereins .

Ein weiterer Absatz des Rundschreibens be -
faßt sich nun im wesentlichen mit der

Gründung der NS. -Bauernschaft
Es heißt da n . a ., daß „die NSDAP , beab -

sichtige , eigene Listen für die Landwirtschafts -
kammerwahl aufzustellen und daß zwecks Um -
gehung der beantragten Wahlordnnngsände -
rung die NS .-Bauernschaft gegründet worden
sei "

. Und weiter : „Damit dürfte die bei den
bestehende» Organisationen zweifellos vor¬
handene Bereitwilligkeit zur Aufstellung einer
Gemeinschaftsliste hinfällig fein ." O ihr
ahnungsvolle » Engel ! Ihr merkt aber auch
alles . Wir Nationalsozialisten nehmen gern die
Verantwortung sür den Wahlkamps aus uns
und sind dabei der Zustimmung der badischen
Bauern sicher .

Nach einigen „Richtigstellungen " angeblicher
„Unrichtigkeiten " in unserem Rundschreiben ,
so z. B ., daß keine „schwarze Borherrschaft " in
der Kammer herrsche» würde , daß der Staats -
zuschuß niedriger sei, wie angegeben , weiter ,
daß der Präsident kein „G e h a l t" beziehe und
endlich, daß der Badische Bauernverein nicht
„bankerott " gemacht hätte , geht nun das Rund -
schreibe » a » f die NS .-Bauernschaft speziell ein .

Selbstverständlich ivolle» wir alles mögliche,aber dem Bauernverein Konkurrenz machen
ist wirklich unnötig .

Einem Sterbende » kann man doch keinen
Konkurrenzkampf ansage » .

Daran ändert auch die Anführung von sechs
Punkte » über die Vorzüge des Baner »verei »s ,
wie Zeitschrift „Badischer Bauer "

, Rechtsschutz,
Vertretung vor Finanzbehörden usiv., nichts .

Wir »lochte » daz» nur eine * sage» : Wenn
der Badische Bauernverei » de » durchschnitt¬
liche» >> ahresaufwand für Rechtsschutz mit
2f) ~ 2« Ui)ü RM . angibt , so ivolle» »>ir glauben »
daß dies stimmt . Aber eines steht dabei fest :

Diese Summe ist ein ganz kleiner Bruch -
teil , sast ein Atom von dem, was der Badi -
sche Bauernverein der badischen und der
deutschen Bauernschast in den letzten 14

Jahren gekoste « hat .
Nebenbei gesagt , wurden diese Summen aus

den Beitragsgeldern genommen . Und darüber
wird auch die von de » Vorständen geforderte
Aufklärung nicht hinwegtäuschen können .

Badische Bauern ! Denkt zurück an die Poli -
tik der letzten 14 Jahre , die einen großen Teil
eurer Berufskollegen hin Haus uud Hof ge -
bracht bat .

Kömpft mit der M . Bauernschaft
unter btx Parole : M Blut und

Boden !

"SCiliitt*.»«* v zu I4«i f«'
tims gesamten badischen Baucru -
r»sZ..^ . Wort kommen zu lasse » . Unser Be -
tisch, » f. . einmal leider parteipoli -* stark zersplittert , daß es nie gelingen

Badische Bauern !
Wiederum ist eine große Wahljchlacht geschlagen. Fhr , badifche Bauern , dabt wie immer

eure Pflicht getan . Das ganze deutsche Vo >k wird euch in der Znknnft siir euern Einsatz
dankbor sein müssen.

Getreu eurer Mission als Bauern habt ihr dazn beigetragen , den Grnndstein für das
lang ersehnte Dritte Reich zu legen .

Es ist aber jetzt nicht an der Zeit , die Hände in den Schoß zu legen . Nein , der Hampf
mnß weiter geführt werden , gilt es doch noch, die S ? ele des Gesamtvolkes zu erobern .

Euer Führer , der Bolkskauzler Adols Hitler , hat bewiesen , daß er eure Not kennt und
daß er alles tut , um diese Not zu lindern und zu beseitigen . Daraus ergibt sich sür euch die
hohe Pflicht , ihm bei diesem gigantischen ttamps um die Neugestaltung und den Neuaufbau der
deutschen Landwirtschaft , damit aber onch der Gefamtwirtfchaft beiseite zu stehen.

Diese Unterstützung ist nnr möglich dnrch eine im gleichen Glauben , im qleichen Willen
zusammengeschweißte , geschlossene Organisation des gesamten Bauernstandes

in den Reihen der NS. -Bauernschaft
Tausende von badischen Bauern hoben dies bereite erkannt und haben sich dnrch Ansch >»ß

an die NS . - Boueruschast zur Mitarbeit und zum Mitkamps bereit erklärt .
Noch fehlen viele , die ans irgendwelchen kleinlichen Bedenken diesen Schritt bisher noch

nicht getan haben . An diese richtet sich unsere Aufforderung !
stoßt zu uns ! Kämpft gemeinsam mit uns !

Daun wird das erreicht , was wir schon lange erstreben : eine blühende Landwirtschaft , ein
urgesundes , deutsches Bauerntum , damit die tausendjährige Sehnsucht unseres Bolkes er-
füllt werde :

?as einige deutsche dritte Reich?
-frei ! Hitler !

Amt sür Agrarpolitit , Gau Boden

Von den badifdien Schlachtviehmärkten
Der Austrieb an Großvieh auf den badifche»

Schlachtviehmürkten am Montag , den 6. März ,
war in Anbetracht der geringe » Nachfrage sehr
groß , so daß Ueberstände verblieben .

Für »ngejochte, »och uicht abgezahnte , voll»
fleischig fette, jedoch nicht zu schwere Ochsen er «
lösten Preise bis höchstens 80 RM . je Zentner
Lebendgewicht . Für vollfleischig fette Färse »
lttalbinneni wurden höchstens Preise bis z»
32 RM . je Zentner Lebendgewicht bezahlt . Für
junge , vollfleischig fette Bulle » wurden Preise
bis zu 26 RM . je Zeutner Lebendgewicht er»
löst, Kühe erzielten ungefähr die Preise der
Vorwoche .

Bei de » Kälbern war der Geschäftsgang im
allgemeinen sehr ruhig . Für beste Kälber umi>
den Preise bis zu 44 RM . je Zentner Lebend»
gewicht erzielt . t

Bei den Schweinen war der Austrieb gegen^über der Nachfrage zu groß , so daß zum Teil
erhebliche Ueberstände verblieben . Die amtliches
Höchstnotieruug für beste Schweine betrug in !
Mannheim 42 RM . und in Karlsruhe 45 RM .'
je Zentner Lebendgewicht .

Die Biehverwerlungszentralc Karlsruhe
hatte wiederum auf ihre » landwirtschaftliche »
Viehverkaufsstellen Mannheim , Karlsruhe ,
Freiburg uud Pforzheim Großvieh , Kälber und
Schweine zum Verkauf stehe » .

Wie sich die Preise für Großvieh fit nächster
Zeit weiter entwickeln werden , ist schwer vor -
auszusagen . Wesentliche Aendernngen werden
jedoch aller Voranssicht nach in nächster Zeit
kaum eintrete » .

Die Preise für Kälber bei u»s find i»> Ber -
hältuis zu de » Preisen auf den große » uord -
deutschen Kälberuiärkte » sehr nieder , so daß mit
einen « Rückgang der Kälberpreise bei uns wohl
kaum zu rechne» Fein wird .

Am unübersichtlichsten ist die Lage auf de »
Schweinemärkten . Im Berhältnis zu de»
große » norddeutsche » Schweinemärkten liegen
auch die Preise auf de» badifche» Märkten sehr
» ieder , so daß ei» weiterer Rückgang der
Schweinepreise bei uns nicht gerechtfertigt
wäre .

Die schwierige» Absatzverhältnisse bei
Schlachtvieh aller Art zeige» dem Landwirt ,wie wichtig es ist , daß er sich zwecks Absatz sei¬
nes Schlachtviehs genossenschaftlich zusammen -
schließt. Nnr dadurch wird es möglich sein, die
Auftriebe anf den Märkten stabil zu gestalten
und hierdurch Preise zu erzielen , die den Pro -
dnktionskosten angepaßt sind.

Anbau von Gurken 1933
APN . Wie wir ans Kreisen der Gnrkenkon -

servensabrikante » erfahren , hat die bekannte
schlechte Kaufkraft der Bevölkerung Verhältnis -
mäßig große Bestände an dauernd haltbaren
Gurkenkonserven lsaure Gurken », insbesondere
a» Doseugurken ans der Ernte 1932 in den
Händen der Fabrikanten gelassen . Es mnß
also damit gerechnet »«erden , daß ein Teil die -
ser Gurkenkonserven nicht abgesetzt werden
kau » , u » d die Gurkenanbaner müssen sich des-
halb darauf einrichten , daß die Gnrkeneinlege -
reie » int Falle einer normalen oder besseren
Ernte nicht in der Lage sein »«erde » , sämtliche
ihnen angebotenen Gurken abzunehmen .

Die Gnrkenbauern werden daher gut tu »,
ihren Anban nicht zu vergrößern , nach Mög «
lichkeit sogar zn verkleinern , da ein Ueberange »
bot nur wieder die Preise derart drückt, daß
sich weder Anban noch Arbeit lobnt ,

5te aesekMe Regelung der Hopfen«
anbauflache

Der Reichsernährungsminlster ist er -
mächtigt worden , die Hopsenanbansläche zu
regeln . Befürchtungen , daß hierdurch die Roh -
ftoffversorgung der deutschen Brauindustrie ge-
säkirdet werden könne, sind bei zweckmäßiger
Durchführung der Verordnung gegenstands¬
los . Es ist beabsichtigt, das Aussetzen von
Fechsern zunächst gänzlich frei zu lassen.
Tamit ist verbürgt , daß der Anreiz , der von
Mißernten mit hohe» Preisen ausgeht , sich
auch dabin auswirkt , daß Neuansatz erfolgt .
Erst wenn die anf Ate Mißernte folgende Ernte
eingebracht ist , wird der Reichseruährungsmi -
nister nach Anhörung von Hopfenbau , Handel
und Brauwelt bestimmen , in welchem Um -
sänge die bereits freiwillig ausgesetzten Flech-
ser — die bekanntlich im ersten Jahre ertrag -
los bleiben — zu ertragssähige » Hopfengerüst -
und Stangenanlagen ansgeleitet werden dür -
fe » , woraus sich dann die Vermehrung der er-
tragsfäliigeu Hopfenanbanfläche ergibt .Eine Beschränkung wird den Hopsenbaue, »
selbstverständlich nnr dann auferlegt werden ,wenn festgestellt ist , daß die aus den sreiwll «Ii« ausgesetzte » Fechsern sich ergebende Ber »
mehrung den Bedarf übersteigen würde .
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